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Ambrosianisch-römische Grenzgänge 
Vergleichende Liturgiewissenschaft am Beispiel 
des Palmsonntages 

1. Eine Erfahrung 

Die Mitfeier des Palmsonntags im ambrosianischen Ritus über-
raschte mich: Vor der Prozession wurde bei der Segnung der Oli-
venzweige kein Schrifttext verkündet. Nach der Prozession zu-
rack zur Kirche folgte die Messe mit dem Evangelium vom 
Einzug Christi in Jerusalem. Die Feier hatte einen freudigen und 
heiteren Charakter. Eine lange Verkündigung einer Passion gab 
es nicht, das bevorstehende Leiden Christi wurde knapp in der 
Präfation erwähnt. Wie anders der Palmsonntag in der römischen 
Liturgie: Nach der Prozession mit dem Gedächtnis des feierli-
chen Einzugs Christi in Jerusalem beginnt die Messe, die voll-
ständig von seinem Leiden geprägt ist. Die anfangs noch freudige 
Stimmung schlägt um und wird sehr ernst, die Feier meist auch 
sehr lange. Mein Interesse war geweckt: Woher kommen diese 
zumindest zwei ganz verschiedenen Interpretationen des Palm-
sonntags und seiner Feier? Ich fand die Feier der Ambrosianer 
sehr aussagekräftig und ansprechend. Was können wir davon ler-
nen? 
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2. Die Feier des Palmsonntags in der römischen und 
ambrosianischen Liturgie 

In beiden Traditionen treffen sich die Gläubigen außerhalb der 
Kirche, die Ziel der Prozession ist. Dort werden nach einer Begrü-
ßung die Palmzweige gesegnet. Nur der römische Ritus sieht an 
dieser Stelle die Verkündigung der Perikope vom Einzug Christi 
in Jersusalem nach einem der vier Evangelisten und eine kurze 
Homilie vor. Nach der Austeilung der Zweige folgt die Prozessi-
on, die von verschiedenen Antiphonen und Hymnen begleitet 
wird. Dabei gibt es Überschneidungen und Eigenheiten. Gemein-
sames Erbe sind die beiden Antiphonen »Die Kinder von Jersusa-
lem« (Pueri Hebraeorum) und der Ruf »Hosanna dem, der 
kommt im Namen des Herrn«. Ein Proprium der römischen Li-
turgie ist der Hymnus »Gloria, Laus et Honor« also »Ruhm und 
Preis und Ehre«. Die ambrosianische Liturgie hat dagegen den 
Hymnus »Magnum salutis gaudium!o bzw. die italienische Ober-
setzung davon. In der konkreten Feier dürften die vorgesehenen 
Texte allerdings meist durch volkstümliche Gesänge ersetzt wer-
den. 

Auf die Prozession folgt in der Kirche die Messe. Als Schrift-
texte haben die Ambrosianer als erste Lesung Sacharja 9,9-10, die 
prophetische Ankündigung des Messiaskönigs, der in Zion auf 
einem Esel einzieht und Frieden bringt. Beantwortet wird diese 
Lesung mit Ps 48 (47), der dazugehörige Kehrvers besingt den 
König Zions. Im Gegensatz dazu wird in der römischen Liturgie 
als erste Lesung das dritte Gottesknechtslied (Jes 50,4-7) verkün-
det: Es beschreibt den Gerechten, der um des Herrn willen leidet. 
Antwort darauf ist Ps 22 (21), der Kehrvers ist die Frage Jesu am 
Kreuz: »Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?« 
Als neutestamentliche zweite Lesung hat die ambrosianische Li-
turgie den Kolosserhymnus (Kol 1,15-20), das Loblied auf Chris-
tus, durch den alles erschaffen ist und Bestand hat. Die römische 
Liturgie hingegen hat an dieser Stelle den Philipperhymnus 
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( P hil 2, 6- 1 1) u n d r ü h mt d ari n di e Er ni e dri g u n g J e s u, s ei n e Hi n-

g a b e a m Kr e u z u n d di e Er h ö h u n g d ur c h d e n V at er. Als E v a n g eli-

u m h at di e a m br o si a ni s c h e Lit ur gi e — wi e o b e n s c h o n er w ä h nt — 

d e n Ei n z u g C h ri sti i n J er u s al e m, u n d z w ar i m m er n a c h M att h ä u s 

( Mt 1 2, 1 2- 1 6), w ä hr e n d di e r ö mi s c h e Lit ur gi e di e L ei d e n s g e-

s c hi c ht e J e s u n a c h ei n e m d e r S y n o pti k er v er k ü n d e n l ä s st, i m L e-

s ej a hr A n a c h Mt ( Mt 2 6, 1 4 - 2 7, 6 6), i m L e s ej a hr B n a c h M k 

( M k 1 4, 1- 1 5, 4 7) u n d i m L e s ej a hr C n a c h L k ( L k 2 2, 1 4- 2 3, 5 6). Di e 

R uf e v or d e m E v a n g eli u m b z w. v or d e r P a s si o n f ü hr e n j e w eil s a uf 

di e s e T e xt e hi n: Di e A m br o si a n er si n g e n d e n R uf, mit d e m J e s u s 

i n J er u s al e m b e gr ü ßt w ur d e ( n a c h J o h 1 2, 1 3), di e R ö m er r ü h m e n 

d e n G e h or s a m C h ri sti bi s z u m T o d a m Kr e u z ( P hil 2, 8 b- 9). 

Di e p al m s o n nt ä gli c h e n e u c h ol o gi s c h e n T e xt e d e r r ö mi s c h e n 

M e s s e, al s o T a g e s g e b et, G a b e n g e b et, Pr äf ati o n u n d S c hl u s s g e b et, 

er w ä h n e n d e n Ei n z u g J e s u i n J er s u s al e m ni c ht m e hr; hi er g e ht e s 

a u s s c hli e ßli c h u m d a s L ei d e n u n d d e n T o d C h ri sti z u u n s er e m 

H eil. Di e a m br o si a ni s c h e Lit ur gi e bl ei bt i n i hr e n T e xt e n n o c h 

g a n z b ei m R u h m d e s tri u m p h al e n Ei n z u g s C h ri sti i n s ei n e St a dt. 

A u c h di e Pr äf ati o n h at d e n S c h w er p u n kt a uf d e m fr e u di g e n Ei n-

z u g J e s u, er w ä h nt a b er a u c h s ei n e Er ni e dri g u n g u n d s ei n L ei d e n, 

u m u n s z u er h ö h e n. 

Di e M e s s b ü c h er bi et e n i n b ei d e n Rit e n w eit er e F ei er n a n, 

w e n n k ei n e Pr o z e s si o n g e h alt e n w er d e n k a n n. Di e a m br o si a-

ni s c h e Lit ur gi e k e n nt di e s o g e n a n nt e T a g e s m e s s e, ei n e z w eit e 

M e s s e n a c h d e r M e s s e v o m Ei n z u g i n J er s u s al e m: D ari n w er d e n 

v er k ü n d et: d a s Vi ert e G ott e s k n e c ht sli e d ( J e s 5 2, 1 3 — 5 3, 1 2), 

H e br 1 2, 1 1)- 3, w o J e s u s g er ü h mt wir d, d e r Ur h e b er u n d V oll e n-

d er u n s er e s Gl a u b e n s, u n d J o h 1 1, 5 5- 1 2, 1 1, di e S al b u n g i n B et a-

ni e n, di e d e m B eri c ht d e s Ei n z u g s i n J er s u s al e m u n mitt el b ar v or-

a u s g e ht. Di e s e z w eit e M e s s e b er ü c k si c hti gt al s o d e n Ei n z u g J e s u 

ni c ht. Vi el m e hr b el e u c ht et si e d a s G e s c h e h e n u m di e s e n Ei n z u g 

h er u m. 

D a s R ö mi s c h e M e s s b u c h bi et et z w ei w eit er e F or m e n d e s Ei n-

z u g s, w e n n di e Pr o z e s si o n ni c ht g e h alt e n wir d. Di e M e s s e u n d 
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ihre Texte bleiben unverändert. Beim Feierlichen Einzug findet 
alles mit allen Texten in der Kirche statt. Der Einzug Christi findet 
also Berücksichtigung. Bei der dritten Form, dem Einfachen Ein-
zug, entfällt die Prozession ganz. Der Einzug Jesu wird lediglich 
im Eröffnungsvers erwähnt. 

Aus dieser näheren synchronen Betrachtung der ambrosiani-
schen und römischen Palmsonntagsliturgie lässt sich Folgendes 
erkennen: 

Die ambrosianische Liturgie legt bei den beiden Messfeiern 
am Palmsonntag den Schwerpunkt sehr stark auf die Feier des 
Einzuges Christi in Jerusalem und des Geschehens um diesen 
herum. Sein Leiden wird in den Propriumstexten des Palmsonn-
tags erwähnt. 

Die römische Liturgie erwähnt bei der einen Palmsonntagsfei-
er den Einzug Christi bei der Prozession, der Schwerpunkt hinge-
gen liegt auf der Ankündigung und Betrachtung des Leidens so-
wie dem Vorausblick auf den Tod Jesu. 

3. Geschichtliche Schlaglichter 

Nach der synchronen Betrachtung der heutigen Liturgie stellt 
sich die Frage nach den historischen Hintergründen. 

3.1 Jerusalem 
Der Ursprung der Feier eines Einzuges Jesu in Jerusalem ist in 
der Liturgie Jerusalems im 4. Jahrhundert zu suchen. Das erste 
Zeugnis dafür stammt aus dem Tagebuch der Pilgerin Egeria. In 
den Jahren 382-384 war die aus dem heutigen Südwestfrankreich 
oder Nordspanien stammende Schwester in Jerusalem und be-
schreibt die Jerusalemer Liturgie.1  Egeria berichtet über die ver- 

Vgl. Enss, »Egeria«. 
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s c hi e d e n e n F ei er n a m P al m s o n nt a g. 2  Di e M e s s e w ar m or g e n s. 

A u s d e m ar m e ni s c h e n L e kti o n ar, ei n er Q u ell e f ür di e Alt- J er u s a-

l e m er Lit ur gi e a u s d e m B e gi n n d es 5. J a hr h u n d ert s, 3  wi s s e n wir, 

d a s s a m M or g e n i n d er M e s s e di e E v a n g eli e n p eri k o p e Mt 2 0, 2 9-

2 1, 1 7 g el e s e n wir d, al s o di e Bli n d e n h eil u n g i n J eri c h o, d er Ei n z u g 

i n J er s u s al e m u n d di e T e m p elr ei ni g u n g. Mitt e d e s 5. J a hr h u n-

d ert s wir d di e P eri k o p e a uf d e n Ei n z u g i n J er u s al e m g e kiir zt. 4  

Er st a m N a c h mitt a g, z ur 1 1. St u n d e ( 1 7 U hr), b e g a n n wi e d er n a c h 

d e m B eri c ht E g eri a s i n d er Hi m m elf a hrt s kir c h e a uf d e m Öl b er g 

di e F ei er d e s Ei n z u g s C hristi i n J er u s al e m. Z u n ä c h st w ur d e d a s 

E v a n g eli u m v o m Ei n z u g C hri sti i n J er u s al e m v er k ü n d et. 3  D ar-

a uf hi n z o g e n all e u nt er G e s a n g v o n H y m n e n o d er A nti p h o n e n, 

d ar u nt er a u c h » B e n e di ct u s q ui v e nit i n n o mi n e D o mi ni « 6, d e n 

Öl b er g hi n u nt er n a c h J er s u s al e m. D a b ei h att e n si e P al m- o d er Öl-

b a u m z w ei g e i n d er H a n d u n d b e gl eit et e n d e n Bi s c h of s o, wi e 

ei n st d e n H err n. I n d er St a dt gi n g m a n z ur A n a st a si s ( A uf er st e-

h u n g s kir c h e), w o d a n n ei n L u c er n ar st attf a n d. Mit d er Or ati o a d 

cr u c e m a m G ol g ot a hti g el e n d et e di e F ei er. 7  

D e utli c h er k e n n b ar i st di e Hi st ori si er u n g d er F ei er d er Lit ur- 

gi e, wi e si e i n J er s u s al e m i m 4. J a hr h u n d ert z ur A u s g e st alt u n g 

d er g a n z e n K ar w o c h e f ü hrt e: Di e Lit ur gi e z ei c h n et e d e n i m E v a n-

g eli u m b e s c hri e b e n e n W e g d e s H err n a n d e n e nt s pr e c h e n d e n Or-

t e n n a c h, hi er al s o d e n Ei n z u g d e s H err n i n J er s u s al e m. D er Bi - 

2 E g eri a b e z ei c h n et d e n P al ms o n nt a g als » d o mi ni c a, q ua i ntr at ur i n 
s e pti m a n a p as c h al e, q u a m hi c a p p ella nt s e pti m a n a m ai or «. Iti n er ari u m 
X X X, i. 

3 V gl. Fisc her, » D as ält est e ar m e nis c h e L e kti o n ar als Z e u g e f ür de n 
g ott es di e nstli c h e n S c hrift g e br a u c h i m J er us al e m d es b e gi n n e n d e n 5. J a hr-
h u n d erts «. 

4 V gl. A uf der Ma ur, Ost erf ei er, 1 5 0. 
5 Iti n er ari u m X X XI, 2. V gl. Graf, P al m e n w ei h e u n d P al m e n pr o z essi o n 

i n der L at ei nis c h e n Lit ur gi e, 3. 
6 Iti n er ari u m X X XI, 2 

7 Iti n er ari u m X X XI, 3 u n d 4. 
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schof vergegenwärtigt den einziehenden Herrn, das Volk und die 
Kinder stellen die Scharen der jubelnden Jünger dar.8  Die Orte, 
an denen sich die Feier abspielt (Ölberg, Anastasis, beim Kreuz), 
öffnen nach Auf der Maur den Blick auf das Gesamtmysterium 
von Leiden und Erhöhung.9  Diese Feier fand schon bald Wert-
schätzung und Verbreitung im Osten.19  

In Jersusalem entwickelte und veränderte sich die Palmsonn-
tagsfeier. Im 9. Jahrhundert reitet der Bischof auf dem Rücken 
eines Esels in die Stadt hinein, deutliches Zeichen einer weiteren 
Historisierung.11  Bis zum io. Jahrhundert entwickeln sich ver-
schiedene Stationen und eine Vorprozession.12  

3.2 Gallien und Spanien 
Nach Gallien und Spanien ist die Palmsonntagsfeier nach den 
Forschungen Anton Baumstarks über den direkten Einfluss Jeru-
salems gekommen.13  In Spanien und Gallien ist die Feier des 
Sonntags vor Ostern ab dem 7. Jahrhundert im Missale Gothicum 
greifbar. 14  Hier wurde an diesem Sonntag den Katechumenen 
das Glaubensbekenntnis übergeben, verbunden mit einer Sal-
bung der Ohren. Deshalb las man in dieser Feier das Evangelium 
Joh 12,1-25, das die Salbung in Betanien berichtet und den Ein-
zug von Jesus in Jerusalem. Der zweite Teil des Evangeliums 
wurde im 7./8. Jahrhundert vorherrschend, nachdem es keine 
oder nur noch wenige Katechumenen gab. Das Evangelium wur-
de unter dem Einfluss Jerusalems historisierend umgesetzt: Mit 

8 Vgl. Graf, Palmenweihe und Palmenprozession in der Lateinischen 
Liturgie, 4. 

9 Vgl. Auf der Maur, Osterfeier, 151. 
io Vgl. Baumstark, Liturgie comparée, 158. 
ii Vgl. ebd., 159. 
12 Vgl. Graf, Palmenweihe und Palmenprozession in der Lateinischen 

Liturgie, 7. 
13 Vgl. ebd. 
14 Vgl. Nocent, »Il triduo pasquale e la settimana santa«, 118. 
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P al m z w ei g e n u n d H os a n n a - R uf e n w ur d e d er Ei n z u g J e s u g ef ei-

e rt.'5  U n kl ar i st, o b e s a u c h s c h o n ei n e Pr o z e s si o n g e g e b e n h at; 

vi el e s s pri c ht a b er d af ür. " Er st i m 9. J a hr h u n d ert g a b e s n a c h-

w ei sli c h ei n e P al m pr o z e s si o n, u n d z w ar z u n ä c h st i n G alli e n mit 

d e m v er m utli c h v o n T h e o d ulf v o n Orl e a ns ( + 8 2 1) st a m m e n d e n 

H y m n u s » Gl ori a l a u s et h o n or o; w eit er e Hi n w ei s e a uf ei n e Pr o-

z e s si o n fi n d e n wir b ei A m al ari u s v o n M et z. 

3. 3 M ail a n d 

I n d er M ail ä n d er Lit ur gi e l ä s st si c h v er s c hi e d e ntli c h ei n dir e kt er 

Ei nfl u s s d es O st e n s er k e n n e n. S o h at hi er wi e i n G alli e n u n d S p a-

ni e n d er dir e kt e Ei nfl u s s v o n J er u s al e m z ur Hi n z uf ü g u n g d e s 

Ei n z u g s g e d ä c ht ni s s e s a m P al m s o n nt a g g ef ü hrt, a n d e m a u c h i n 

M ail a n d di e t r a diti o s y m b oli d er K at e c h u m e n at slit ur gi e st att-

f a n d.17  Et w a s s p ät er al s i n G alli e n u n d S p a ni e n st a m m e n f ür di e 

a m br o si a ni s c h e Lit ur gi e di e er st e n si c h er e n Z e u g ni s s e ei n er F ei er 

d e s P al m s o n nt a g e s a u s d e m 9./i o. J a hr h u n d ert i m S a kr a m e nt ar 

v o n Bi a s c a. Z u di e s er Z eit i st di e P al m s o n nt a g sf ei er b er eit s s o 

e nt wi c k elt u n d i n Ü b u n g, d a s s si e s c h o n l ä n g er B e st a n d g e h a bt 

h a b e n m u s s. " A u s d e m 1 1. J a hr h u n d ert b eri c ht et u n s d er m ai-

l ä n di s c h e K al e n d er d e s B er ol d u s d et ailli ert ü b er di e F ei er. D a-

n a c h g a b e s z u n ä c h st ei n e pri v at e M e s s e i n St. L a ur e nti u s, w ä h-

r e n d di e s er d er Er z bi s c h of ei n e A n s pr a c h e a n d a s v er s a m m elt e 

V ol k hi elt. D a n a c h w ur d e n di e Oli v e n z w ei g e g e s e g n et. I n d er 

Pr o z e s si o n w ur d e n ei n e R ei h e v o n A nti p h o n e n u n d d er H y m n u s 

» M a g n u m s al uti s g a u di u m < < g e s u n g e n. Es g a b ei n e St ati o n b ei m 

1 5 V gl. M arti m ort u n d D al m ais, La lit ur gi e et le te m ps, 8 3; Gr äf, P al-
m e n w ei h e u n d P al m e n pr o z essi o n i n der L at ei nis c h e n Lit ur gi e, i o; A da m, 
D as Kir c h e nj a hr mitf ei er n, 9 6. I m Miss al e v o n B o b bi o ( Mitt e 8. J h.) wir d 
z u m erst e n Mal ei n e S e g n u n g d er P al m- o d er Oli v e n z w ei g e gr eif b ar. 

1 6 V gl. Gr äf, P al m e n w ei h e u n d P al m e n pr o z essi o n i n der L at ei nis c h e n 
Lit ur gi e, ii f. 

1 7 V gl. e b d., f. 
1 8 V gl. e b d., 1 9. 
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Leprosarium, an der der Erzbischof dem Abt von St. Ambrogio 
einen großen Palmzweig übergab. Man zog weiter bis zur Kirche 
S. Ambrogio; dort wurde die Messe gefeiert. Diese wurde mit 
dem Vers »Hosanna in excelsis. Benedictus qui venit in nomine 
Domini: Hosanna in excelsiso eröffnet. Es folgte als Lesung 
Ex 15,27-16,7. Die dortige Erwähnung der 70 Palmen bei den 12 
Quellen von Ehm mag die Auswahl der Perikope motiviert ha-
ben. Nach der Lesung wurde der Cantus »Levavi oculos meos ad 
montes, unde veniet auxilium mihio gesungen, anschließend das 
Evangelium Joh 12,12-13, der Einzug Christi in Jerusalem, ver-
kündet. 

Bemerkenswert ist das Ambrosianische Messbuch von 1902: 
Es sieht im Gegensatz zu den mittelalterlichen Quellen nur eine 
Messfeier vor, das Evangelium umfasste die Salbung in Betanien. 
Es behält bei, die Segnung der Zweige in violetten Paramenten zu 
feiern, danach folgt die Messe in roten Gewändern. Allein am Ge-
wänderwechsel hat man die beiden Teile der Feier gut unter-
scheiden können: die Segnung der Zweige mit der Feier des Ein-
zuges und die Messe, bei der der einzige Bezug zum Einzug in 
Jerusalem in der Präfation vorkam» 

Mit der Liturgiereform nach dem Zweiten Vatikanum hat man 
sich in der ambrosianischen Liturgie an die zwei palmsonntägli-
chen Messen der ältesten Zeugnisse erinnert und diese aufgegrif-
fen. Das heutige Ambrosianische Messbuch sieht die vorher 
schon erwähnten zwei Feiern vor: Eine Feier erinnert insbesonde-
re an den messianischen Einzug in Jersusalem, die andere stellt 
mit der Perikope von der Salbung in Betanien (Joh 11,55-12,11) 
das Vorspiel für das Gedächtnis des Leidens, Todes und Begräb-
nisses Christi dar.20  

19 Vgl. Valli, »La domenica delle Palmeo, 56 f. 
zo Vgl. ebd., 57. Vgl. auch Messale Ambrisiano cottidiano 2008/2009. 
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3.4 Rom 
In Rom war der Sonntag vor Ostern zu der Zeit, als die Prozessi-
on in Jersusalem entstanden ist, schon stark vom Leiden Christi 
geprägt. Unter Leo dem Großen (440-461) hieß er der 6. Sonntag 
in der Fastenzeit oder der Passionssonntag, und man las in der 
Messe die Matthäus-Passion. Auch als in Gallien, Spanien und 
Mailand ein Gedächtnis des Einzugs Jesu entstanden war, wurde 
dies in Rom zunächst nur am Namen sichtbar: Das Altgelasiani-
sche Sakramentar (Mitte 7. Jh.) betitelt den Palmsonntag mit »Do-
minica in palmas de passione Domini« (GeV 329). Bis es dann in 
Rom eine Feier des Einzugs Christi gab, dauerte es noch. Sicher 
ist eine Palmprozession im Orationale von St. Peter im 11. Jahr-
hundert bezeugt, womöglich gab es sie aber schon Ende des 
9. Jahrhunderts unter Stefan V. (885-89421  

Auskunft über die Feier gibt das Trienter Messbuch, das die 
zuvor geltenden Regelungen übemahm22: Die Palmweihe findet 
in violetten Paramenten am Altar statt. Der Ablauf ähnelt dem 
einer Messe, man spricht auch von einer missa sicca:23  Der Eröff-
nungsvers ist »Hosanna dem Sohne Davids«, es folgt eine Orati-
on und die Lesung Ex 15,27-16,1-7, die wir schon bei der mittel-
alterlichen ambrosianischen Liturgie angetroffen haben. Nach 
zwei Responsorien wird das Evangelium Mt 21,1-9, also der Be-
richt vom Einzug Jesu, verkündet. Danach folgt eine Oration zur 
Segnung der Zweige sowie eine weitere Segnung der Zweige, die 
wie eine Präfation strukturiert ist, und das Sanctus. Sechs weitere 
Orationen zur Segnung der Zweige — im Pont. Romano-Germani-
co des io. Jahrhunderts noch zur Auswahl — sind im Trienter 
Messbuch alle vorgesehen. Die Zweige werden sodann ausgeteilt 
und eine weitere Oration dazu gesprochen. Man bricht zur Pro-
zession auf, die von Liedern begleitet wird, und verlässt die Kir- 

21 Vgl. Martimort und Dalmais, La liturgie et le temps, 84. 
22 Überprüft habe ich MR 1474. 
23 LitWo. 
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che. Die Kirchtüre wird geschlossen, wenige Sänger bleiben zu-
rack. Bei der Rückkehr singt man drinnen und draußen im 
Wechsel den aus der gallischen Liturgie übernommenen Hymnus 
»Gloria, laus et honor«. Mit dem Vortragekreuz wird gegen die 
Tür gestoßen, die Tür geöffnet und beim Einzug ein Responsori-
um gesungen. Die Messe beginnt mit dem Ps 22, den Jesus am 
Kreuz betet. Nach der Oration folgt der Philipperhymnus als Le-
sung, Ps 73 als Graduale und Ps 22 als Tractus und die Passion 
nach Mt. In den euchologischen Texten wird nur noch des Lei-
dens Christi gedacht. 

1955 wurde im Zuge der Karwochenreform die Palmsonn-
tagsliturgie neu geordnet und bis auf kleinere Anpassungen die 
Form eingeführt, die bis heute beibehalten wurde. Die erneuerte 
Form betrifft vor allem das Einzugsgedächtnis. Dieses wird deut-
lich schlanker und besser nachvollziehbar, die theatralischen Ele-
mente sind entfallen. Zugleich tritt das Einzugsgedächtnis gegen-
über der Messe mit dem Passionsgedächtnis zurück. 

In Rom war, der Palmsonntag also zunächst stark vom Passi-
onsgedächtnis geprägt. Auch das später hinzukommende Ge-
dächtnis des Einzugs konnte es nicht verdrängen, obwohl die 
sehr ausgeprägte Palmweihe, die sich fast wie eine eigene Messe 
ausnimmt, ein starkes eigenes Gewicht hatte.24  

4. Die Liturgie und der Glaube der Menschen 

Hans Bernhard Meyer konstatiert in seinem Artikel über den Zu-
sammenhang zwischen Gottesdienst und Spiritualität: »Im 
abendländischen Mittelalter ist ein fortschreitender Prozeß der 
Auseinanderentwicklung von Liturgie und Spiritualität zu beobach- 

24 Das Liturgisch Woordenboek meint, dass diese Form darauf hin-
deuten könnte, dass es einmal eine eigene Messe zur Segnung der Palm- 
zweige gab. Vgl. LitWo, 2134. 
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t e n 0 2 5. W e g e n d er i m m er a n s pr u c h s v oll er e n Lit ur gi e u n d d er l a-

t ei ni s c h e n S pr a c h e k o n nt e n vi el e Gl ä u bi g e ni c ht m e hr a kti v a n 

d er Lit ur gi e t eil n e h m e n. Es e nt st a n d e n n e u e, j e w eil s z eit g e m ä ß e 

u n d v ol k s n a h e A u s dr u c k sf or m e n d e s Gl a u b e n s, di e d er Fr ö m- 

mi g k eit di e nt e n. 26  

I n di e s e m Z u s a m m e n h a n g i st di e P al m s o n nt a g sf ei er i n v er- 

s c hi e d e n er Hi n si c ht i nt er e s s a nt. 

4. 1 Di e S e g n u n g d er P al m z w ei g e 

Di e S e g n u n g d er P al m z w ei g e i st ei n Z ei c h e n d e s V ol k s gl a u b e n s, 

d er i n d er Lit ur gi e s ei n e n Ni e d er s c hl a g f a n d. N a c h d e n F or s c h u n-

g e n v o n A d ol p h Fr a n z m a ß d a s V ol k s c h o n i n d er A nti k e d e n 

Z w ei g e n vi el er B ä u m e a p otr o p äi s c h e Kr aft z u, m a n gl a u bt e al s o, 

d a s s si e U n h eil, D ä m o n e n u n d Kr a n k h eit e n a b w e hr e n. Di e s er 

Gl a u b e l e bt e a u c h i n d e n c hri stli c h g e w or d e n e n V öl k er n f ort u n d 

b e k a m ei n e b e s o n d er e V er st är k u n g b ei G e g e n st ä n d e n, di e i m 

c hri stli c h e n Gl a u b e n ei n e R oll e s pi elt e n. Hi er w ar e n di e Z w ei g e 

f ür di e P al m s o n nt a g s pr o z e s si o n ei n s ol c h er G e g e n st a n d: D er 

c hri stli c h e Gl a u b e h at si c h a n di e s e m P u n kt mit ei n h ei mi- 

s c h e n- h ei d ni s c h e n V or st ell u n g e n v er mi s c ht.27  

D as l ässt si c h a n d e n S e g e n s g e b et e n n a c h v erf ol g e n: Ur s pr ü n g- 

li c h w ar e n di e V orl a g e n g ar k ei n e B e n e di kti o n e n, s o n d er n Bitt g e-

b et e f ür j e n e, di e b ei d er Pr o z e s si o n P al m e n tr a g e n. 28  I n di e s e S e-

g e n s g e b et e w ur d e n di e a p otr o p äi s c h e n V or st ell u n g e n i nt e gri ert. 

Z u d e m h a b e n di e r ö mi s c h e u n d a m br o si a ni s c h e Lit ur gi e di e S e g-

n u n g s g e b et e v er vi elf a c ht. Ei n e v o n si e b e n r ö mi s c h e n S e g e n s or a-

ti o n e n: 

2 5 G d K 2, 2, 2 0 0. Bi erit z, Kl ö c k e n er u n d M e y e r, G ott es di e nst i m L e b e n 
d e r C hrist e n ( K ursi vi er u n g v o m A ut or ü b er n o m m e n). 

2 6 V gl. J u n g m a n n, C hristli c h es B et e n i n W a n d el u n d B est a n d, 6 2- 1 2 7. 

2 7 V gl. B ä c ht ol d- St ä u bli u n d H off m a n n- Kr a y er. H a n d w ört er b u c h d e s 

d e uts c h e n A b er gl a u b e ns, 6, 1 3 6 7 f. 

2 8 V gl. Gr af, 1 2. V gl. G r af, 1 3- 1 5; Fr a n z, I, 4 7 9 A n m 1 4, 4 8 0, 4 8 4; B a u m-
st ar k J L 7 ( 1 9 2 7), 1 4 9- 1 5 2. 
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Deus, qui dispersa congregas et 
congegata conservas: qui populis, 
obviam Jesu ramos portantibus 
benedicisti: bene+dic etiam hos 
ramos palmae et olivae, quos tui 
famuli ad honorem nominis tui 
fideliter suscipiunt; ut, in quem-
cumque locum introducti fuerint, 
tuam benedictionem habitatores 
loci illius consequantur: et, omni 
adversitate effugata, dextera tua 
protegat, quos redemit Jesus 
Christus, Filius tuus Dominus 
noster: Qui tecum. 

Gott, Du sammelst, was zerstreut 
ist, und was Du gesammelt hast, 
behütest Du. Du hast die Scharen, 
die Jesus Palmzweige entgegen-
trugen, gesegnet: Segne + auch 
diese Palm- und Ölzweige, die 
Deine Diener zur Ehre Deines 
Namens gläubig in Empfang neh-
men. Wohin immer sie gebracht 
werden, da mögen die Bewohner 
Deinen Segen erfahren. Deine 
Rechte verjage alle feindliche Ge-
walt und schütze die, welche Dein 
Sohn Jesus Christus, unser Herr, 
erlöst hat: Der mit dir lebt.29  

Aus dem ursprünglichen Fürbittgebet für die Menschen der 
Prozession hat sich eine Benediktionsformel für die Zweige ent-
wickelt.3° Es besteht die Gefahr eines magischen Missverständ-
nisses. 

Der Palmsonntag hat die Fantasie der Menschen angeregt. Die 
Zweige durften nicht einfache Zweige bleiben: Für sie entwickel-
ten sich kunstvolle und spezifische Arten der Zusammenstellung. 
Aus dem einfachen Zweig wurden kunstvoll gebundene Sträuße 
mit verschiedenen, z. T. nach einer exakten Vorgabe ausgesuch-
ten Zweigsorten, bisweilen mit einem eingebundenen Kranz oder 
Kreuz. In Oberschwaben sind die Palmen hohe Stangen, mit 
Buchsbaumzweigen umflochten und reich verziert mit bemalten 
Eiern.31  

29 Text nach Bomm, Lateinisch-Deutsches Sonntags-Messbuch, Benzi-
ger, 1948, 237. 

30 Der Vorgang kann auch an weiteren Segensgebeten für die Palm-
zweige am Palmsonntag beobachtet werden, vgl. Gräf, Palmenweihe und 
Palmenprozession in der Lateinischen Liturgie, 13. 

31 Näheres: Bächtold-Stäubli und Hoffmann-Krayer, Handwörterbuch 
des deutschen Aberglaubens, 6, 1365 f. 
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Es gi bt z a hlr ei c h e Br ä u c h e, w a s mit d e n P al m z w ei g e n n a c h 
d er Lit ur gi e p a s si ert. H e ut e n o c h i st e s ü bli c h, d a s Kr e u z d a mit 
z u s c h m ü c k e n u n d di e Z w ei g e z u m d ar a uff ol g e n d e n A s c h er mitt-
w o c h z ur B er eit u n g d er A s c h e z u v er br e n n e n. 

I m Mitt el alt er u n d bi s w eit i n di e N e u z eit hi n ei n w ur d e n di e 
P al m z w ei g e n a c h d er S e g u n g u n d d e m lit ur gi s c h e n G e br a u c h f ür 
s e hr vi el e a b er gl ä u bi s c h e Pr a kti k e n v er w e n d et. Si e w ur d e n a n 
v er s c hi e d e n e n St ell e n d er H ä u s er a n g e br a c ht, z. B. a m Gi e b el, a uf 
d er T ür s c h w ell e, a n d e n F e n st er n. M a n gl a u bt e, d a s s d a n n k ei n e 
H e x e o d er a n d er e U n h ol d e i n d a s H a u s k a m e n. 32 D e n P al m z w ei-
g e n w ur d e Z a u b er kr aft z u g e s pr o c h e n: » Dr ei Kr e u zl ei n a u s d e n 
Z w ei g e n d er H a s el, d e s El s b e er b a u m e s u n d d e s H ol u n d er s l ä ßt 
m a n mit d e m P.[ al m e n] w ei h e n, u n d b e w a hrt si e i m St all o d er 

H a u s a uf « ", d a mit M e n s c h u n d Ti er k ei n e L ä u s e b e k o m m e n. 
H ä ufi g w er d e n di e Z w ei g e a uf d e n A c k er g e st e c kt, d a mit di e 
Fr u c ht g e d ei ht u n d U n w ett er o d er G etr ei d e br a n d a b g e w e hrt 
w er d e n. 3 4 B ei dr o h e n d e m G e witt er wirft m a n di e P al m e n i n s 
F e u er, d er R a u c h h ält d a n n d a s U n w ett er a b. 35  A u c h m e di zi ni s c h 
w ur d e n di e Z w ei g e v er w e n d et: D a s V er s c hl u c k e n v o n 3 P al m-
k ät z c h e n b e w a hrt e v or H al s w e h, Fi e b er, R h e u m ati s m u s, S c hl a g-
a nf all u n d ü b er h a u pt v or all e n Kr a n k h eit e n. 3 6  Di e s e w e ni g e n 
B ei s pi el e z ei g e n d e n ( A b er -) Gl a u b e n d er M e n s c h e n, d er si c h a u s 
d e n h ei d ni s c h e n W ur z el n i n V er bi n d u n g mit d er P al m s o n nt a g sli-
t ur gi e e nt wi c k elt h at. Di e P al m z w ei g e s pi el e n z w ar n ur ei n e u n-
t er g e or d n et e R oll e i m E v a n g eli u m s b eri c ht. Si e w ar e n a b er ei n 
El e m e nt, d a s di e M e n s c h e n v er st a n d e n h a b e n u n d d a s i hr e n 
Gl a u b e n i n s piri ert h at. Di e P al m s o n nt a g slit ur gi e w ar w e g e n d er 

3 2 V gl. e b d., 6, 1 3 7 0 f. 
3 3 E b d., 6, 1 3 7 3. 

3 4 E b d., 6, 1 3 7 4. 

3 5 V gl. e b d., 6, 1 3 7 6. 
3 6 V gl. e b d., 6, 1 3 7 7 f. 
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Palmzweige so beliebt, nicht wegen der Liturgie des Einzuges 
oder gar der Passion. 

Der Vorgang ist ein Beispiel für eine Liturgieentwicklung, die 
auf den Volksglauben eingeht, ihn aufgreift und integriert. Theo-
logisch sind die Aussagen der liturgischen Texte zum Teil proble-
matisch. Trotzdem: Die Menschen fanden sich, ihr Leben mit den 
Sorgen und Nöten und ihren Glauben in der Liturgie wieder.37  
Eigentlich genau so, wie SC i Liturgie beschreibt. 

Bei der oben schon erwähnten Reform der Feier des Palm-
sonntags 1955 wurden die Segensgebete im römischen Ritus bis 
auf eine Oration reduziert, bei der eine magische Deutung deut-
lich erschwert ist. In der ambrosianischen Liturgie ist diese Orati-
on bis in die frühesten Quellen nachweisbar. Sie wurde bis ins 
heutige Missale beibehalten.38  

Das Segensgebet wurde im römischen Ritus bei den Revisi-
onsarbeiten nach dem Zweiten Vatikanum nochmals überarbei-
tet. Die römische Liturgie bietet heute zwei Gebete zur Auswahl 
an. Das erste bezeichnet die Zweige als »Zeichen des Lebens und 
des Sieges« und bittet darum, dass auch wir mit Christus, unse-
rem König, »zum himmlischen Jerusalem gelangen« .39  Der zweite 
Text stellt fest, dass wir Christus »in seinem Sieg« huldigen und 
bittet um die Mehrung »unseres Glaubens und unserer Hoff-
nung«, um »die Frucht guter Werke zu bringen«.4° An die frühe-
ren aus dem Volksglauben entstandenen apotropäischen Zu-
schreibungen der Zweige erinnert nichts mehr; es geht wie in der 
Frühzeit um das Gebet für die Menschen, die die Zweige zur Ver-
ehrung Christi tragen. 

37 Vgl. dazu meinen Artikel »Lex orandi — Lex credendio. 
38 Es handelt sich um die Oration »Bendic, quaesumus, Domine hos 

palmarum«, vgl. Bomm, 239. Sie ist leis ins PRG zurückzuverfolgen, vgl. 
Valli, »La domenica delle Palme«, 59. 

39 Messbuch Kleinausgabe [2]. 
40 Messbuch, Kleinausgabe [3]. 
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4. 2 Di e P r o z e s si o n 

A u c h hi er w ur d e di e Lit ur gi e v o n v ol k sfr o m m e n F or m e n g e-

pr ä gt. 

Bi s i n s i o. J a hr h u n d ert l ä s st si c h i m d e ut s c h e n S pr a c hr a u m 

d er Br a u c h z ur ü c k v erf ol g e n, b ei d er P al m s o n nt a g s pr o z e s si o n 

z ur V er a n s c h a uli c h u n g ei n e n h öl z er n e n ( ur pr ü n gli c h z. T. s o g ar 

l e b e n d e n) E s el mit ei n er d ar a uf sit z e n d e n C hri st u sfi g ur mit z u-

f ü hr e n. Di e s er s o g e n a n nt e » P al m e s el « h att e R ä d er u n d w ur d e 

d ur c h di e Str a ß e n g e z o g e n. Er st m ali g i st di e s er Br a u c h i n A u g s-

b ur g 9 7 0 n a c h w ei s b ar. 41  A u c h mit d e m P al m e s el v er b a n d e n si c h 

Br ä u c h e u n d V or st ell u n g e n: W er d e n E s el z o g, erl a n gt e S ü n d e n-

v er g e b u n g; di e bl o ß e B er ü hr u n g d e s E s el s g alt al s s e g e n sr ei c h, 

e b e s o wi e d e m E s el u n d s ei n e n B e gl eit er n u nt er w e g s Erfri s c h u n-

g e n a n z u bi et e n. M a n c h m al d urft e n Ki n d er a uf d e m E s el » mitr ei-

t e n «. D er Br a u c h hi elt si c h v er ei n z elt n o c h bi s i n s 2 0. J a hr h u n-

d ert. Mit d e m P al m e s el w ar all erl ei S c h a b er n a c k v er b u n d e n: Di e 

z ul et zt k o m m e n d e P er s o n w ar a m P al m s o n nt a g d e r » P al m es e 1 0. 42  

Es g a b m a n c h er ort s lit ur gi s c h e Br ä u c h e: N a c h d er Pr o z e s si o n 

w ur d e di e Fi g ur bi s Gr ü n d o n n er st a g z ur V er e hr u n g i n d er Kir c h e 

a uf g e st ellt. 43  

I n M ail a n d w ur d e n di e P al m z w ei g e i n d er B asili k a S. L or e n z o 

M a g gi or e g e s e g n et. V o n d ort a u s z o g d er Er z bi s c h of a uf ei n e m 

ü b er a u s g e s c h m ü c kt e n Pf er d mit d er Pr o z e s si o n z ur B a sili k a S. 
A m br o gi o, w o di e M e s s e g es u n g e n w ur d e. 4 4 

4 1 V gl. F r a n z u n d F r a n z, Di e ki r c hli c h e n B e n e di kti o n e n i m Mitt el alt e r, 

I, 4 8 9. 4 9 7. 

4 2 V gl. B ä c ht ol d- St d u bli u n d H off m a n n- K r a y e r, H a n d w ö rt e r b u c h d e s 

d e ut s c h e n A b e r gl a u b e n s, 6, 1 3 8 1. 

4 3 V gl. Ri g h etti, M a n u al e di st o ri a lit u r gi c a, II, 1 8 9; Wi e p e n, P al m s o n n-

t a g s p r o z e s si o n u n d P al m e s el. 

4 4 V gl. Ri g h etti, M a n u al e di st o ri a lit u r gi c a, II, 1 9 0. 
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5. Zusammenfassung und pastoralliturgische 
Überlegungen 

Die ganz unterschiedliche Akzentuierung der Palmsonntagsfeier 
in der ambrosianischen und römischen Liturgie konnten wir als 
Ergebnis einer unterschiedlichen geschichtlichen Entwicklung 
ausmachen. 

Die ambrosianische Liturgie hatte am Sonntag vor Ostern eine 
Prägung durch die traditio symboli und die Salbung der Taufbe-
werber in der Katechumenatsliturgie. Das zunächst mitgelesene 
Evangelium vom Einzug in Jersusalem wurde nach dem Rück-
gang der Katechumenatsfeiern vorherrschend und entwickelte 
sich unter dem Einfluss Jerusalems zum Thema dieses Sonntags, 
des Palmsonntags. 

In der römischen Liturgie hingegen war der Sonntag vor Os-
tern der Passionssonntag, an dem die Matthäus-Passion vorgetra-
gen wurde und das Leiden Christi im Vordergrund stand. Die 
Historisierung in der Liturgie führte in Rom spät zu einer zusätz-
lichen Hinzunahme der Einzugsthematik am Palmsonntag, die 
Prägung durch die Passion blieb erhalten. 

Die volksfrommen und z. T. abergläubischen Praktiken am 
Palmsonntag haben diesem Tag über Jahrhunderte eine große Be-
deutung bei den Menschen beschert. Auch daran ist die liturgi-
sche Entwicklung in verschiedener Hinsicht nicht unschuldig. 
Die Liturgie wurde für die Gläubigen immer unzugänglicher, so-
dass sich ausgehend von der Einzugsfeier mit Palmsegnung und 
Prozession ein reiches Brauchtum entwickelte. 

Die Liturgische Erneuerung hat in der ambrosianischen Litur-
gie eine Herausstellung der Einzugsthematik bewirkt, die andere 
Thematik des Tages — die Salbung in Betanien — wurde in einer 
weiteren Messe untergebracht. 

Im römischen Ritus ergab sich durch die Liturgiereform eine 
Akzentverschiebung: Die Feier des Einzugs Christi wurde zu- 
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rückgenommen, der Fokus auf dem Gedächtnis der Passion bei-
behalten. Es bleibt also eine doppelte Ausrichtung. 

Grundauftrag der Liturgierform war (und ist!) es, die Liturgie so 
zu erneuern, dass sie die Spiritualität der Gläubigen vertieft und 
fördert. Die Liturgiegeschichte zeigt am Beispiel des Palmsonn-
tags eine Vieldeutigkeit. Die Entwicklung hat in der römischen 
Liturgie zur Doppelung des Passionsgedächtnisses am Palm-
sonntag und Karfreitag geführt. In ihrer derzeitigen Form bietet 
sie über die Lesejahre hinweg die vollständige Feier aller Passi-
onsberichte. Damit wurde die von der Liturgiereform geforderte 
reichere Schriftauswahl erreicht. Erkauft wurde dies mit einer 
Fortschreibung der doppelten Ausrichtung der Feier: Einzug und 
Passionsgedächtnis. Die Feier des Einzugs Jesu in seine Stadt Je-
rusalem wurde im Laufe der Geschichte von den Gläubigen auf-
genommen und ausgestaltet. Die Liturgie wiederum gestaltete 
die Segensgebete dem Volksempfinden entsprechend. Die Litur-
giereform hat zwar die theologischen Schräglagen beseitigt, aber 
damit im römischen Ritus das eher unpopuläre Passionsgedächt-
nis gestärkt. Man hat versäumt, die durchaus vorhandenen An-
sätze zu einer Neudeutung der Einzugsfeier zu betonen und für 
eine gelebte Frömmigkeit zugänglich zu machen, die sich an der 
Liturgie inspiriert. Die ambrosianische Liturgie ist hier einen viel 
klareren Weg gegangen, der Liturgie und Spiritualität besser in 
Einklang bringt. 
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